
Die Tochter der Wahrheitssucher 

15 Jahre lang hat Opal Wishman versucht, so zu tun, als ob ihre Eltern etwas anderes als 

durchgeknallte und realitätsferne Fanatiker wären. Und 15 Jahre lang hat es auch perfekt 

funktioniert. Aber als es sich herausstellt, dass sie selbst zu den Kreaturen gehört, die ihre Eltern so 

dringend fangen wollen, kann sie nicht mehr wegsehen. 

Ich kann mich noch genau an den Tag erinnern, an dem meine gesamte Welt Kopf gestellt wurde. Es 

ist schon 4 Jahre her, aber noch immer fest in meiner Erinnerung eingebrannt. Manchmal denke ich 

an meine Kindheit zurück, als ich noch ahnungslos und glücklich war, manchmal frage ich mich, wie 

der Rest meines Lebens wohl verlaufen sei, wenn ich weiterhin die brave, naive Opal Wishman 

geblieben wäre, die rechte Hand ihrer Wahrheitssuchereltern. Aber wäre das dann überhaupt MEIN 

Leben? 

Schon früh war mir aufgefallen, dass meine Eltern irgendwie anders waren: Sie ließen mich nicht mit 

anderen Kindern spielen, bis zu meinem 11.  Lebensjahr durfte ich nicht allein zur Schule. Als ich 

eingeschult wurde, wunderte ich mich deshalb sehr über meine neuen Mitschüler:                

Wieso hatten sie so viel mehr Rechte als ich?                     

Warum hatten ihnen ihre Eltern noch nicht gesagt, was sie mal werden sollten?                                                                     

Wie bildeten sie so schnell Freundschaften? 

Die ersten 2 Jahre lang war ich eine Außenseiterin. Nur selten bekam ich Besuch, und das nur von 

Kindern der anderen „Wahrheitssucher“, wie Dad sie nannte. Diese Wahrheitssucher waren die 

Einzigen, die er ja zu uns ins Haus ließ, und, wie ich leider erst später herausfand, die Einzigen, die 

seine Ansichten teilten. Wenn mein Dad von ihnen sprach, hatte er immer so einen stolzen Glanz in 

den Augen, und deshalb war auch ich lange auf diese große Gruppe stolz. 

Doch dann kam Dora. 

Sie stieß in der 3. Klasse zu uns. Ihr fröhliches, ansteckendes Lächeln machte sie mir auf Anhieb 

sympathisch! Schon am ersten Tag machte sie sich beliebt, indem sie Gummibärchen mitbrachte. 

Und sie hätte sich mit jedem anfreunden – aber sie wählte mich!                                                                                               

Wahrscheinlich hätte ich es meinen Eltern erzählen sollen…aber etwas hielt mich davon ab. 

Dann, schlagartig, änderte sich alles. Wir sollten in der Schule die Berufe unserer Eltern vorstellen 

und es hing eine Liste für Termine und die Berufe aus, in die wir uns einschreiben sollten. Natürlich 

gingen Dora und ich uns gleichzeitig tragen, doch während ich noch zögerte, was ich eintragen sollte, 

schrieb meine einzige Freundin mit säuberlicher Handschrift: Politiker !                                                                                       

Ich war wie am Boden zerstört und konnte es einfach nicht fassen: Politiker, von denen meine Eltern 

mich immer gewarnt hatten, dass sie Kinderblut tranken. Wie konnte meine beste Freundin eine 

Tochter von solchen „Vampiren“ sein?! Wie konnten derartige Unwesen überhaupt Kinder haben ? 

Nach der Schule rannte ich Mom, die schon am Tor wartete, entgegen, und erzählte ihr alles! Zuerst 

beschimpfte sie mich, aber dann versprach sie, sich um alles zu kümmern. 

Am nächsten Tag lagen Kartons im Flur. 

Wir zogen um! Meine Eltern behaupteten, es sei nur zu meinem Guten, mich aus dieser 

„schrecklichen Umgebung“ herauszuholen. Aber auf der Autofahrt zu unserer neuen Heimatstadt 

weinte ich lange und laut, bis mir Dad mit Hausarrest im neuen Haus androhte. Ich würde Dora nie 

wiedersehen, und mein erster Umzug sollte nicht der letzte bleiben. 

Von diesem Tag an sah ich mein Leben mit anderen Augen. Bei jedem neuen Umzug wurde mir noch 

schmerzlicher bewusst, dass es meine Familie war, die etwas falsch machte, nicht „der Rest der 



Welt“. Besonders seit der Highschool wurde mir das jeden Tag neu vor die Augen geführt. Dennoch 

hatte ich einen kleinen Trost: So etwas Schlimmes wie mit Dora würde ich sicher nicht mehr erleben. 

Das dachte ich. 

Ich war 16, als es passierte. Vor kurzem hatte ich mir meinen Führerschein verdient und so fuhr ich 

manchmal einfach raus aus der Stadt, erkundete die Gegend, wenn ich es zu Hause nicht mehr 

aushielt. Doch mein Alter hatte auch Nachteile. Meine Eltern übertrugen mir immer öfter Aufgaben, 

z.B. Buchführung über unseren Erlös, den wir für den Verkauf von Heilsteinen einnahmen. Mir war 

genau klar, dass ich mal dieses Geschäft übernehmen sollte, das war mir seit meinem 6. Lebensjahr 

eingetrichtert worden! 

Wir saßen beim Mittagessen zu Hause. Dad berichtete mal wieder was Neues von den 

Wahrheitssuchern, „seinen Leuten“, wie er sie auch manchmal nennt, wenn die Mitgliedszahlen 

gestiegen sind. Wie meistens ging es um die neuen Mitglieder…bis Mom plötzlich etwas Anderes 

erwähnte: „ Wisst ihr noch, wer Blade ist? Dieser junge, fromme und engagierte Neue? Jedenfalls ist 

ihm letztens etwas Verdächtiges widerfahren: Er ist ja bei der Army. Letztens hat er mich 

angeschrieben, mit einem der anderen Soldaten sei etwas Seltsames passiert: Dessen Haut sei für 

einen Moment schuppig geworden! Und als Blade das gesehen hat, hat ihm der Typ gedroht: Und 

zwar mit den Zähnen! Stellt euch vor, die waren laut Blade viel länger als Menschenzähne! Blade hat 

sich dazu eine Theorie mit diesem Namen ausgedacht: Echsenmenschen!“ Nachdenklich meinte Dad: 

„Eine gute Theorie ist das…Aber vorläufig, bevor wir keine Videobeweise oder Ähnliches haben, 

sollten wir uns erstmal auf andere Dinge konzentrieren…sonst, Carol, sonst stellen wir noch diesen 

gottlosen Wesen zur früh zu Rede und damit ver…“ „OH MANN, LASST BITTE DIESEN QUATSCH, DEN 

GLAUBT IHR DOCH SELBST NICHT !!!!“.  

Moment. Waren diese Worte gerade aus MEINEM Mund gekommen?! 

Ja, anscheinend. Wie in Zeitlupe drehten sich meine Eltern zu mir. Wieso IN GOTTES WILLEN hatte ich 

das getan??? WIESO SCHRIE ICH MEINE ELTERN GRUNDLOS AN??? 

Tief in meinem Inneren wusste ich, dass ich sehr wohl einen Grund dafür hatte. Es hatte sich zu viel 

in mir angestaut, als dass ich meine Gefühle unterdrücken konnte. Aber der Auslöser war etwas 

anderes gewesen. In mir breitete sich ein undefinierbares, seltsames, aber auch irgendwie vertrautes 

Kribbeln aus...das konnte nichts Gutes verheißen! Bevor Mom und Dad auch nur irgendetwas sagen 

konnten, stürmte ich aus dem Ess- und in mein Zimmer. 

Von unten kam ein verblüfftes Schweigen. Ich hatte das getan, was sie mir gerade wahrscheinlich 

hatten befehlen wollen. 

Während ich abschloss, versuchte ich, meine Gefühle zu ordnen. Was war DAS gewesen? Die Wut 

war schon wieder weg, und nun schämte ich mich für meinen Ausbruch. Aber das Kribbeln…es war 

wieder da! Und es war viel stärker als zuvor! 

Getrieben von einer bösen Vorahnung, stürzte ich zum Spiegel – und schlug mir die Hände vor den 

Mund! Jedenfalls hätte ich es getan, wenn ich noch einen Mund hätte. Denn aus meinem Gesicht 

ragte eine grünbraune, schuppige Schnauze. 

Schnell schloss ich meine Augen – doch dann konnte ich der Versuchung nicht widerstehen und 

öffnete sie wieder. Kein Zweifel. Ich musste einer dieser Echsenmenschen sein! Ich war ein Unwesen, 

ein Monster, jemand, der es nicht verdient hatte zu existieren!                                                               

Jetzt drehte ich mich vom Spiegel weg. Nur nie wieder mein Gesicht sehen! Sehnsüchtig starrte ich 

unser Familienfoto an, das gegenüber hing. Auch wenn nun Tränen anfingen, meine Sicht zu 



verschleiern, konnte ich genau das glückliche Gesicht der kleinen Opal erkennen, und ich wünschte 

mir einfach nur, wieder vier und lächelnd zu sein. 

Obwohl ich es kaum ertragen konnte, MUSSTE  ich mich noch einmal zum Spiegel drehen. Also 

blinzelte ich meine Tränen weg und wappnete mich für meinen Anblick – unnötigerweise. Aus dem 

Spiegel sah mir nämlich nur ein verheultes 16jähriges Mädchen entgegen. 

Fassungslos trat ich näher. Opal Wishman war unversehrt zurückgekommen! Meine blassblonden 

strähnigen Haare, meine hellen blauen Augen und vor allem mein menschlicher Mund und meine 

Nase waren zurück, mein Aussehen hatte mich noch nie so erleichtert! Das Kribbeln war auch 

weg…ob es wohl etwas mit meiner Echsenverwandlung zu tun hatte? 

Plötzlich fiel mir auf, dass meine Eltern schon lange an meine Tür hämmerten. Wahrscheinlich 

dachten sie, ich würde sie ignorierten. Wahrscheinlich wollten sie mir sagen, wie enttäuscht sie 

waren, um mir danach einen Monat Hausarrest zu geben. 

Doch auf einmal ging ein Ruck durch mich. Meine Eltern würden mich NIE als Echsenmensch 

akzeptieren, aber was interessierte mich das? Sie waren diejenigen, die verrückt und ein schlechter 

Umgang waren, nicht „die Anderen“. Und wenn ich Gefahr lief, aufzufliegen, dann durfte ich nicht 

länger hierbleiben. 

Am nächsten Tag waren meine Koffer gepackt.  

Ich hinterließ nur einen Abschiedsbrief. Ich wollte meine Jugend nicht mit einem Streit abschließen. 

Entweder meine Eltern bemerkten mich nicht oder sie wollten mich nich aufhalten, als ich ging- 

Ich fuhr Richtung Chicago. Vor mir lag die Zukunft. 

 

Inzwischen bin ich 20. Ich habe viele Freunde, studiere Biologie und versuche nebenbei, mehr über 

die „Echsenmenschen“ zu erfahren. Oh! Da ruft Chrissie. Ich folge ihr zum Fernseher – und reiße die 

Augen auf. „Wir sind Woodwalker“, sagt eine blonde junge Frau…und verwandelt sich in eine Löwin. 

Diese schaut in die Kamera und faucht. Und irgendwie weiß ich genau, was sie sagen will : „Es gibt 

mehr von uns…“ 

 

Wanda Merchan-Drazkowska, 13 Jahre 


